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Zentrum 
G R O S S E S  PA R T E R R E  —  2 8

S E I T L I C H E  B O S K E T T E  —  3 8

I R R G A R T E N  &   L A B Y R I N T H I K O N  —  4 2

TA U B E N H A U S  —  4 6

N E P T U N B R U N N E N  —  4 8

G L O R I E T T E  —  5 4

Meidlinger Gartenbereich
Osten

S C H Ö N E R  B R U N N E N  &  E N G E L S B R U N N E N  —  6 4

R Ö M I S C H E  R U I N E  —  6 8

O B E L I S K B R U N N E N  —  7 6

K L E I N E  G L O R I E T T E  —  8 0

M E I D L I N G E R   K A M M E R G A R T E N   —  8 2

M E I D L I N G E R  V E R T I E F U N G  —  8 8

O R A N G E R I E  &  C E D R AT H A U S  —  9 0

Hietzinger Gartenbereich
Westen

H I E T Z I N G E R  K A M M E R G Ä R T E N  —  9 8

H I E T Z I N G E R  V E R T I E F U N G  &  H I E T Z I N G E R  K O B E L  —  1 0 4

R O S A R I U M  &   U M G E B E N D E  B O S K E T T E  —  1 0 6

G R O S S E S   PA L M E N H A U S  &  W Ü S T E N H A U S  —  1 0 8

B O TA N I S C H E R  G A R T E N  —  1 1 6

T I E R G A R T E N  &   T I R O L E R H A U S  —  1 1 8

Gartengeheimnisse & 
Unbekanntes 

F A M I L I E N  D E N K M A L  —  1 2 6

F Ä C H E R  &   S E Q U O I E N S T E R N  —  1 2 8

K A I S E R L I C H E   D E N K M Ä L E R   —  1 3 0

J A PA N I S C H E R  G A R T E N  —  1 3 2

T I R O L E R G A R T E N   —  1 3 4

H I S T O R I S C H E R  Ü B E R B L I C K  —  1 3 6

Z E I T TA F E L  —  1 4 8

I M P R E S S U M  &  B I L D N A C H W E I S  —  1 5 2

Park & Gärten 
von Schönbrunn
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Zentrum

G R O S S E S  PA R T E R R E   
—  2 8  —

S E I T L I C H E  B O S K E T T E  
—  3 8  —

I R R G A R T E N  &  L A B Y R I N T H I K O N  
—  4 2  —

TA U B E N H A U S  
—  4 6  —

N E P T U N B R U N N E N  
—  4 8  —

G L O R I E T T E  
—  5 4  —
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Das Große Parterre entlang der Mittelachse der Schlossan-

lage wurde um die Mitte des 18. Jahrhunderts bis zum Fuß des 

Schönbrun ner Berges gestaltet und durch die vier Quer alleen in 

drei Felder gegliedert, wie durch das Gemälde Bernardo Bellot-

tos dokumentiert ist. Um das noch aus der Zeit um 1700 stammen-

de Sternbassin in der Mittel achse sind seitlich paarweise Felder 

angeord net, die als sogenannte „parterres à l’angloise“ gestaltet 

sind. Bei dieser Ornamentierung wer den die zum Großteil mit 

Rasen bedeckten Felder von Kieswegen und -flächen zerschnit-

ten und die Kiesflächen wiederum durch Buchsstreifen geglie-

dert. Die Einfassung der Felder erfolgte mit Blumenrabatten.

Die beiden größeren Parterres gegen Süden weisen in der Mit-

te sogenannte „Boulingrins“ auf, abgeleitet von der englischen 

Großes  
Parterre

Bezeich nung “bowling-green“, einem vertieften Rasenplatz, der 

für Kugelspiele, in der französischen Gartenkunst jedoch aus-

schließlich als Zierelement, verwendet wurde.

Die Längsseiten der Parterrefelder wurden von kugeligen 

Formbäumchen gesäumt, deren unterer Teil als Pflanzenkübel 

beschnitten war; zur Mittelachse hin gab es eine weitere Reihe 

von kegelförmig beschnittenen Bäum chen. Seitlich des Parterres 

schlossen und schließen auch heute noch die Heckenreihen der 

Boskette an, die sich von der Lichten Allee an der Südseite des 

Schlosses bis zur Rusten allee vor dem Schönbrunner Berg er-

strecken (➳ Canaletto, S. 144/145).

Bei der Gestaltung des Schönbrunner Berges sollte auch das 

Große Parterre in den 1770er Jahren seine endgültige Form er-

halten und wurde in die Planung miteinbezogen. Der ursprüng-

liche Plan des Architekten Johann Ferdinand Hetzendorf von 

Hohenberg mit aufwändigen Brunnenanlagen konnte aufgrund 

des permanenten Wasser mangels nicht realisiert werden und die 

1776 gegrabenen Brunnen auf dem Schönbrunner Berg mussten 

wieder zuge schüttet werden.

Die endgültige Gestaltung des Mittelparterres zeigt der im 

Jahre 1780 von Franz Boos ver fasste Plan der Gesamtanlage. 

Von den acht Parterrefeldern sind die kleineren äußeren Fel-

der viertelkreisförmig abgerundet, die mitt leren weisen unter-

schiedliche Größen auf. Sämtliche Felder sind von einem Ra-

senband eingefasst, das sich in den äußeren Feldern jeweils zu 

einer Volute einrollt. Die Feldmitte ist durch ein Medaillon, 

vermutlich aus Blumen geformt, betont (➳ S. 146).

Die für die Parterrefelder und den Berg geplanten Statuen, die 

im Plan Hohenbergs vorgesehen waren, wurden nun an die seit-
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lichen Heckenwände versetzt, wo sie vor flachen Nischen ihren 

end gültigen Platz bekamen. 

Die Statuenserie des Großen Parterres wurde unter der Leitung 

des Bildhauers Johann Christian Wilhelm Beyer ausgeführt. Die 

Planung erfolgte jedoch in einer fruchtbaren Zusam menarbeit 

zwischen dem Bildhauer und dem Hofarchitekten Hohenberg.

Beyer, in Paris und Rom künstlerisch ausgebil det, erhielt den 

Auftrag für das Schönbrunner Statuenprogramm wohl auch auf-

grund der Tatsache, dass er in der Nähe von Sterzing im heutigen 

Südtirol, das damals zu den österreichischen Erblanden gehör-

te, Steinbrüche mit hochwertigem Marmor entdeckt hatte, der 

nach eigenen Angaben des Künstlers „nicht schlechter als der 

von Carrara“ sei. Zudem wusste er auch den Transport sehr öko-

nomisch und preisgünstig zu organisieren. Die Figuren wurden 

bereits in Sterzing nach vorgefertigten Modellen grob heraus-

gearbeitet, um so das Gewicht der Marmorblöcke für den Trans-

port zu verringern. Die einzelnen Stücke wurden dann auf dem 

Wasserweg – über Inn und Donau – nach Schönbrunn gebracht, 

wo sie ihre Endfertigung erhielten.

Beyer führte das Statuenprogramm mit weite ren fünfzehn Bild-

hauern seiner Werkstatt aus, die zum Teil selbständig arbeiteten. 

Zu den bedeutendsten zählten Johann Baptist Hagenauer, Bene-

dikt Henrici und Franz Anton Zauner.

Gemeinsam schufen sie für das Große Parterre 32 auf hohen 

Sockeln stehende Statuen, die mythologische und historische 

Figuren nach Vorlagen antiker Statuen darstellen. Den endgül-

tigen Aufstellungsort der Statuen bestimmte jedoch nicht Beyer, 

sondern Hohenberg als der für die gesamte Gartenkonzeption 

verantwortliche Architekt. Die Aufstellung der Statuen nimmt 

an der östlichen Hecken wand vor der Gartenfassade des Schlos-

Skulpturen aus Sterzinger Marmor  
auf hohen Sockeln säumen die Heckenwände  

entlang des Großen Parterres
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ses ihren Ausgang und endet am westlichen Ende des Großen 

Parterres (siehe Gesamtplan Umschlagseite).

Bei den Schönbrunner Statuen lässt sich kein einheitliches 

ikonographisches Gesamtkon zept in der finalen Aufstellung 

nachvoll ziehen, da sie ursprünglich für die Gestaltung des Gro-

ßen Parterres und des Hügels bestimmt waren. lm Jahre 1777 er-

folgte, abgesehen vom Wassermangel, eine bis heute nicht gänz-

lich erklärbare Planänderung und es wurde „die Herabbringung 

der auf dem Berg versetzten Figuren samt Postamenten in den 

Garten“ ver anlasst. Dennoch lassen sich zwischen einzel nen 

Figurengruppen inhaltliche Bezüge auf weisen. So zum Beispiel 

bei Kalliope (2) als Muse des Heldengedichtes und Amphion (31), 

dem Erfinder der Leier, welche die Musik mit einander verbindet. 

Der Raub der Helena (28) und die Flucht aus Troja (5) markieren 

Anfang und Ende des Trojanischen Krieges, wobei die Flucht des 

Aeneas als Ausdruck der Fürsorge und Pietät verstanden wurde, 

die zu wichtigen Fürstentugenden zählten.

Die an den Kreuzungspunkten mit der Finste ren Allee aufge-

stellten Statuen können als die vier Haupttugenden einer Staats-

macht gedeu tet werden, da Jason (7) die Unternehmungs lust, As-

pasia (8) die Klugheit, Fabius Cunctator (26) die Bedachtsamkeit 

und Perseus (25) die Kühnheit symbolisieren.

Die Darstellung von Göttern gehörte auch noch am Ausgang des 

Barock zur gängigen Herrschersymbolik, sie sollten aber ebenso 

wie die tugendhaften Helden der Antike, die Sinn und Wert in 

sich selbst tragen, Stimmungen beim gefühlvollen und gebilde-

ten Betrachter hervorrufen. Beyer, der sich am Figurenideal der 

Antike orientierte und damit den klassizi stischen Formenkanon 

in Wien einführte, sah die Vollkommenheit antiker Statuen ei-

nerseits in der idealen Nachahmung der Natur, ande rerseits auch 

in der idealen Verkörperung eines spezifischen Charakterzuges, 
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der sich in der äußeren Erscheinungsform des Dargestellten ma-

nifestiert.

Das Große Parterre blieb bis knapp vor 1900 unverändert und 

erhielt dann barockisierende Ranken- und Bandornamente, die 

mit Blumen ausgepflanzt wurden – eine Gestaltung, die auch 

heute vorherrscht, wobei die Blumenpflanzungen nach Jahres-

zeiten variieren.

Die Felder im Großen Parterres 
werden mit jahreszeitlichen Blumenflor 

ornamental gestaltetet

Die hohen Baumreihen entlang der Gartenwege 
erhalten jährlich ihren exakten Baumschnitt
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Seitliche  
Boskette

Das um 1753 angelegte sternförmige Alleensystem bildet bis 

heute das Grundgerüst der Schönbrunner Gartenanlage und 

die Ostwest-Alleen mit den breiten Diago nalalleen stellen die 

Verbindung zwischen den Parterres und den Boskettbereichen 

her. Die Alleen sind in der Mehrzahl als Doppelalleen angelegt, 

die aus vier Baumreihen mit einem breiteren Mittelgang und 

zwei schmaleren Sei tengängen bestehen und einen Baumbe-

stand von 4.681 Stück aufweisen.

Gleichzeitig erhielten die weitverzweigten Boskettbereiche 

zu beiden Seiten des Mittelparterres ihre ebenfalls heute noch 

existierende Gestaltung. Hinter den nach strengen archi-

tektonischen Prinzipien angelegten Alleen wurden die Bosket-

te mit Gängen, Sälen und Kabinetten geformt, deren Hecken-

wände oft zu kleinen, intimen Plätzen führen.

Zwischen der Lichten und der Finsteren Allee, die aus den mitt-

lerweile 250jähri gen Rotbuchen der Zeit der Erstbepflanzung 

geformt ist, liegen beidseitig des Großen Par terres das Boskett 

bei der Kaiserfigur auf der Meidlinger Seite und das beim Fisch-

bassin auf der Hietzinger Seite. Die ursprünglich recht eckige 

Form aus der Zeit der Kaiserinwitwe Wilhelmine Amalie wurde 

durch die um 1755 angelegten Diagonalalleen beschnitten.

Beide Boskette sind durch zwei gekreuzte Wegachsen mit ei-

nem zentralen ovalen Platz gegliedert und über einen rauten-

förmigen Umgang gelangt man in kleine Heckenkabi nette. Der 

Boos-Plan zeigt beim Boskett auf der Meidlinger Seite gegen 

Norden einen wei teren kleinen Heckengang, der erst jüngst 

ent deckt und freigelegt wurde. Er diente für die bei Hof über-

aus beliebten Kegelspiele.

Beidseitig werden die beiden Bereiche von symmetrischen 

Bosketten – einerseits mit einem bogenförmigen Wegesystem 

auf der Meidlinger, andererseits mit einem dreistrah ligen auf 

der Hietzinger Seite – flankiert; sie gehörten ursprünglich zu 

den angrenzenden Vertiefungen und wurden um 1760 durch die 

senkrecht verlaufenden Alleen abgetrennt. Auf der Hietzinger 

Seite wird die trennende Allee als Hundshofallee bezeichnet, da 

sie zu den Hundezwingern der Kaiserin Elisabeth führte.

Zwischen der Finsteren Allee und der Linden allee liegen wie-

derum beidseitig des Großen Parterres die schon von um 1700 

angelegten Lindenwäldchen, die ebenfalls von den späteren 

Diagonalalleen beschnitten sind.




